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1 Einleitung 

Laut Potenzialschätzung der KMU Forschung Austria steht in der Dekade 2004 bis 2013 

knapp ein Viertel der heimischen kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) zur Nachfolge 

an. Betroffen sind ca. 51.500 österreichische bzw. ca. 11.000 oberösterreichische Betriebe. 

Durchschnittlich 4.500 Unternehmensnachfolgen können österreichweit pro Jahr realisiert 

werden, während rd. 18 % des Übergabepotenzials ungenützt bleibt (8 % aus betriebswirt-

schaftlichen Gründen wie mangelnder Übergabetauglichkeit1 und 10 % aus sonstigen 

Gründen wie z.B. Strukturwandel). Vor allem in Branchen mit unterdurchschnittlicher Attrak-

tivität, betroffen sind häufig „traditionelle“ Branchen, stehen besonders viele Unternehmen 

zur Nachfolge an.2 

 

Verantwortlich für die große Anzahl anstehender Übergaben sind v.a. bevorstehende Pensio-

nierungen (u.a. von Unternehmensgründern der Nachkriegszeit). Es kommt zur Veränderung 

der Alterspyramide mit einem abnehmenden Anteil junger Menschen.3 Die sog. Nachfolger-

lücke führt dazu, dass immer mehr Unternehmensinhaber, die sich zurückziehen wollen, 

niemanden finden, der den Betrieb übernehmen will. Da aber der Erfolg der anstehenden 

Betriebsnachfolgen über die Sicherung von ca. 440.000 Arbeitsplätzen der gewerblichen 

Wirtschaft entscheiden wird, kommt der Nachfolgethematik hohe Bedeutung zu.4 

 

Generell interessieren jedoch alle Betriebsschließungen – nicht nur gescheiterte Unter-

nehmensnachfolgen, die bloß einen Teil aller Betriebsschließungen darstellen. Selbstverständ-

lich können nicht alle Betriebe erhalten bleiben; Neugründungen und Betriebsschließungen 

gehören zum natürlichen Strukturwandel. Die eine oder andere Betriebsschließung könnte 

jedoch bei ausreichend langfristigem Ansetzen von Verbesserungs- bzw. Aufklärungsmaß-

nahmen vermutlich verhindert werden und so volkswirtschaftlicher, v.a. aber auch persön-

licher Schaden abgewandt werden. 

 

                                                 
1 siehe Punkt 4.6.1. 
2 vgl. KMU Forschung Austria, 2004-12-05, http://www.kmuforschung.ac.at/de/Presse/2004/Presse04.htm; 

KMU Forschung Austria, 2005-05-07, http://www.kmuforschung.ac.at/de/Forschungsberichte/Vortr%C3%A4 
ge/Unternehmensnachfolgen%2004%2009%202004.pdf; IfGH, 2002, 46f. 
Anmerkung: Seit 2003 firmiert das Institut für Gewerbe und Handelsforschung (IfGH) unter KMU Forschung 
Austria (Austrian Institute for SME Research). 

3 vgl. Mayr, A., 2001, 498. 
4 vgl. KMU Forschung Austria, 2004-12-05, http://www.kmuforschung.ac.at/de/Presse/2004/Presse04.htm. 
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1.1 Problemstellung 

Untersuchungen des Instituts für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn aus 2004 zu Folge wird 

die Zahl der jährlichen Betriebsschließungen auf Grund des überproportionalen Anteils, den 

kleinere Unternehmen an der Gesamtheit der Nachfolgefälle einnehmen, steigen.5 Ergebnisse 

des IfGH6 belegen ebenfalls, dass hauptsächlich kleinere Unternehmen von der Nachfolge-

problematik betroffen sind und bei den Einpersonenunternehmen (EPUs)7 der Anteil der nicht 

erfolgreichen Übernahmen deutlich höher ist. Kleinstunternehmen bzw. EPUs wurden jedoch 

bisher in fast allen wissenschaftlichen Untersuchungen ausgeschlossen. Begründet wird dies 

damit, dass größere Unternehmen volkswirtschaftlich bedeutender seien, da sie mehr Arbeits-

plätze generieren bzw. erhalten, während eine Unternehmensnachfolge bei EPUs durch die 

weitgehende Identifikation mit der Person des Unternehmers i.d.R. als Neugründung gesehen 

wird.8 Der Anteil von EPUs nahm in den letzten Jahren rapide zu. 1996 lag er bei 17 %, laut 

Voithofer von der KMU Forschung Austria beträgt der Anteil von EPUs derzeit über 50 %, 

offizielle Zahlen sind jedoch leider nicht verfügbar.9 Mit ein Grund für die Zunahme an EPUs 

ist sicher, dass verstärkt Arbeitslose zur Selbstständigkeit animiert werden. Weiters bevor-

zugen Unternehmen vermehrt eine Zusammenarbeit auf Werkvertragsbasis anstatt Dienst-

nehmer ein zu stellen. 

 

Obwohl Unternehmensnachfolgen von Kleinstunternehmen angesichts der bei Schließung 

drohenden Know-how-Verluste wichtig wären, wird vermutet, dass bei diesen Unternehmen 

eine Übergabe oder der Verkauf vielfach gar nicht in Erwägung gezogen werden – v.a. wenn 

familieninterne Nachfolger fehlen, diese kein Interesse zeigen oder als nicht geeignet 

eingeschätzt werden. Auf Grund des Rückgangs familieninterner Betriebsnachfolgen10 und 

Schwierigkeiten bei der externen Nachfolgersuche, die speziell Kleinstunternehmen zu 

schaffen machen, wird eine Nachfolge daher zunehmend prekärer.11 Problematisch ist auch 

die mangelnde Übergabetauglichkeit vieler Unternehmen. 

 

                                                 
5 vgl. IfM Bonn, 2004c, 2005-03-01, http://www.ifm-bonn.org/ergebnis/106nf-3.htm. 
6 vgl. IfGH, 2002, 1 und 69. 
7 Unter EPUs bzw. Alleinmeisterbetrieben werden Unternehmen ohne Mitarbeiter verstanden. Der Unternehmer 

ist allein tätig. 
8 vgl. IfGH, 2002, 8 und 10. 
9 Persönliches Telefonat mit Herrn Mag. Peter Voithofer, Dir.-Stv. der KMU Forschung Austria, 2005-07-04. 
10 Derzeit liegt der Anteil familieninterner Nachfolgen bei ca. 60 %. vgl. KMU Forschung Austria, 2004-12-05, 

www.kmuforschung.ac. at/de/Presse/2004/Presse04.htm; IfGH, 2002, 107. 
11 vgl. Mayr, A., 2001, 498. 
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Pichler/Bornett12 machen hauptsächlich die mangelnde Vorbereitung auf ein plötzliches Aus-

scheiden des Unternehmers und die Nicht-Inanspruchnahme externer Beratung für das 

Scheitern von Betriebsnachfolgen verantwortlich. Was aber sind die Ursachen für mangelndes 

Planungsverhalten? Es gibt doch kaum Ereignisse, deren zukünftiges Eintreten so sicher ist, 

wie das Ende der unternehmerischen Tätigkeit. Vielfach ist die starke Belastung mit dem 

Tagesgeschäft für ein Hinausschieben der Nachfolgeplanung verantwortlich bzw. sie wird 

dafür verantwortlich gemacht. Dies bringt jedoch einen Teufelskreis in Bewegung, der die 

Komplexität des Problems steigert und zur weiteren Verdrängung führt.13 

 

Die hohe Komplexität des Übergabeprozesses stellt den Unternehmer vor eine der größten 

Aufgaben, die er in seinem gesamten unternehmerischen Dasein zu bewältigen hat. Bei der 

Unternehmensübergabe sind nicht nur betriebswirtschaftliche, (gesellschafts-)rechtliche und 

steuerliche Aspekte von großer Bedeutung, sondern v.a. familiäre, psychologische und 

emotionale Faktoren.14 Habig15 schätzt das Verhältnis 80 zu 10 zu 5 zu 5 – 80% betreffen die 

psychologisch-menschliche Seite, 10 % betriebswirtschaftliche und jeweils 5 % steuerliche 

und rechtliche Fragen. Angesichts der Einmaligkeit des Generationswechsels kann der Unter-

nehmer kaum auf eigenes Know-how zurückgreifen, er ist daher auf fremde Hilfe ange-

wiesen. 

 

Da die Übergabeplanung den Seniorunternehmer zur Auseinandersetzung mit dem eigenen 

Rücktritt und Ableben zwingt und potenzielle Nachfolger dieses Thema ebenfalls nicht gerne 

anschneiden, kommt es häufig zur Tabuisierung der Nachfolgefrage. Psychologische 

Probleme werden vielfach nicht angesprochen und zu Gunsten von steuerlich und juristisch 

sauberen Lösungen vernachlässigt. Dabei ist ein solides psychologisch-soziologisches 

Fundament Grundvoraussetzung für eine gelungene Unternehmensnachfolge, ohne das es 

unsinnig erscheint, Mühe in die Konstruktion steuerlicher und juristischer Optima zu 

investieren.16 

 

                                                 
12 vgl. Pichler, J.H./Bornett, W., 2005, 148. 
13 vgl. Sobanski, H., 1998, 7. 
14 vgl. Habig, H., 2004, 139; Klein, S., 1999, 211; Fritz, C./Schauer, K./Augustin, K, 2001, 19; Felden, 

B./Annekatrin, K., 2003, 148; Heyse, V./Schepanski, N. C., 2000, 328. 
15 vgl. Habig, H., 2004, 151. 
16 vgl. Klein, S., 1999, 210ff. Ebenso Fritz, C./Schauer, K./Augustin, K, 2001, 5 und 48; Heyse, V./Schepanski,, 

N. C., 2000, 330. 


